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1. flpril

° ôebichte t7on öertrub IDoker.
Früljlingsfturm.

ßelljaucbzend fährt der Miblingsfturm
Ins lueite £and hinein,
Und tuas da morfd) und dürr und boßl,
Das fdtlägt er kurz und klein.

ünd Utas da morfd) und dürr und bobl,
Das miifj begraben fein!
Plan da 6s fdjafft der 5rüblingsfturm
Raum für den Sonnenfdtein.

Frutjlingsfingizn.

0 fel'ge Sebnfucbt, die mein Craum gefponnen.
"War's jenes erften Veilchens fcbeüer Duft,
War's jenes £acben, das das Glück erfonnen,
War's jenes toeiebe Zittern in der £uft,
War's jenes £eud)ten im uerfonnten Cann,
Dafj dann und mann
Soicb feltfam Singen dureb die Seele ging?

Solcb feltfam Klingen meinen Sinn umfing,
Jfls hätten in duftiger 5rüblingsnacbt
Glückzaubernde Sterne mein gedad)t;
JTls hätte im blauen Wunderland
Gin feiiges £icbtcben für mid) gebrannt, —
Als hätte im blauen Wunderland
Der Craum die Sebnfucbt gefponnen.

c

° d Segen unb llnfegen.
Don Jeremias öottijelf. — Fortfetjung. —

©te gogen gur ÜRiete in ein ïfeiiteS ©täbtfein, ba war bon

Mtedjt unb SOÎagb nicljt bie 9ïebe mehr; er foüte hotgen, fie fo=

d)en; fie foüte gartuen, er ©rbäpfel fefsen; foüten pflangen unb
©etb berbienen; fie toaren arm, aber fie maren no.dj bornehm;
arbeiten tonnten unb mochten fie nietjt, fie trotten (Sott, fie

ergaben fid) itjm nicht. SJian ergâtjtt biet ©djtechteS bon

i^nen, id) miü eS nidjt mieberljoten. ©otteS £>anb legte fid)

fd)toer genug auf fie; ftatt (Selb unb ©adjen genug, ftatt
©otteS ©lüd unb ©egen, hatten fie batb gar nichts mehr
atê ©otteS fpanb fdjwer auf ihren §äuptern. 21 ü ihr ©igen»

tum mar bértan, berbienen tonnten fie nichts, im ©tüd hatten
fie aüe ihre Vermanbten mit Verachtung bon fidj geftofjen,
im Ungtüd hatten fie auch je|t feine, berhungern moüten fie

nidjt, fie moüten leben unb fo wenig fdjtedjt als möglich-
Maus forberte baS Sîotige bon ber ©emeinbe unb gwar mit
müfttun unb brüüen. fjür ben ©cfjaben, ben er ber ©emeinbe

angetan, hatte er feinen ©inn; er gab im (Gegenteil bie

©emeinbe fdjutb an aü feinem Ungtüd. Db ber ©orge für

fie habe er ben eigenen IjauSljatt bernadjläffigt, Sag unb

Stacht fei er ihrem äßotjt obgelegen unb ftatt ihm gu banfen,
habe man ihn oerbädE)tigt, mit ihm progebiert. 2tüeS habe

er machen müffen unb am ©nbe nichts babon gehabt, als
bie Verantwortung unb baS ©utmadjen. Stüe anbern hätten
fid) brauSgemadjt, ihn fteden taffen. Sept in ber Slrmut
benfe man nidjt, was er getan; hätte am tiebften ihn tot.
Stber nur ©ebulb, ehe er fterbe, feljre er noch t'en Mibe! um,
bafj eS ftinfe im gangen Sanbe. — ®a half man ihm mit
fpauSginS, Sanb, £>otg unb allerlei, benn mit müfttun hat

fdjon mancher biet gegmängt; unb bod) half es nicht, fie

hatten immer nichts.
Unterbeffen waren ffüngere nachgemadjfen unb in ben

©emeinberat gefommen, bie fürchteten fid) bor Maus nicht,

fie ärgerten fid) btofj ab ihm unb erfannten ihn unb fein
SQBeib in Umgang. Ser reidje Maus muhte atfo in ber @e»

meinbe, metdje er regiert hatte, ats Vettter gehn bon fpauS

gu §auS, in einem fpaufe einen £ag, in anbern bier ober

cme
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1. NpM

° ° Sedichte von Settrud Voker. ° °

pt-ühlingssturm.

sieiijauch^end fährt der Srühlingssturm
Ins weile Land hinein,
vnd was da morsch und dürr und hohl,
Das schlägt er kur^ unci klein.

Und was da morsch und clürr und hohl,
vas muß begraben sein!
Platz da! Ks schasst der Srühiingssturm
Kaum für den Sonnenschein.

prülilingssingeri.

0 sel'ge Sehnsucht, die mein eraum gesponnen.
War's senes ersten Veilchens scheuer vust,
War's jenes Lachen, das das Slück ersonnen,
War's jenes weiche littern in der Lust,
War's jenes Leuchten im versonnten siann,
Daß dann und wann
Solch seltsam Singen durch die Seele ging?

Solch seltsam Klingen meinen Sinn umsing,
M hätten in dustiger Frühlingsnacht
6illàaubernde Sterne mein gedacht;
Ills hätte im blauen Wunderland
Kin seliges Lichtchen für mich gebrannt, —
M hätte im blauen Wunderland
ver Lraum die Sehnsucht gesponnen.

n m tt

° ° 5egen und Unsegen. ° °
von seremias Sotthelf. — rortsstjuug. —

Sie zogen zur Miete in ein kleines Städtlein, da war von

Knecht und Magd nicht die Rede mehr; er sollte holzen, sie ko-

chen; sie sollte gartnen, er Erdäpfel setzen; sollten pflanzen und
Geld verdienen; sie waren arm, aber sie waren noch vornehm;
arbeiten konnten und mochten sie nicht, sie trotzten Gott, sie

ergaben sich ihm nicht. Man erzählt viel Schlechtes von
ihnen, ich will es nicht wiederholen. Gottes Hand legte sich

schwer genug auf sie; statt Geld und Sachen genug, statt
Gottes Glück und Segen, hatten sie bald gar nichts mehr
als Gottes Hand schwer auf ihren Häuptern. All ihr Eigen-
tum war vertan, verdienen konnten sie nichts, im Glück hatten
sie alle ihre Verwandten mit Verachtung von sich gestoßen,

im Unglück hatten sie auch jetzt keine, verhungern wollten sie

nicht, sie wollten leben und so wenig schlecht als möglich.
Klaus forderte das Nötige von der Gemeinde und zwar mit
wüsttun und brüllen. Für den Schaden, den er der Gemeinde

angetan, hatte er keinen Sinn; er gab im Gegenteil die

Gemeinde schuld an all seinem Unglück. Ob der Sorge für

sie habe er den eigenen Haushalt vernachlässigt, Tag und

Nacht sei er ihrem Wohl obgelegen und statt ihm zu danken,

habe man ihn verdächtigt, mit ihm prozediert. Alles habe

er machen müssen und am Ende nichts davon gehabt, als
die Verantwortung und das Gutmachen. Alle andern hätten
sich drausgemacht, ihn stecken lassen. Jetzt in der Armut
denke man nicht, was er getan; hätte am liebsten ihn tot.
Aber nur Geduld, ehe er sterbe, kehre er noch den Kübel um,
daß es stinke im ganzen Lande. — Da half man ihm mit
Hauszins, Land, Holz und allerlei, denn mit wüsttun hat
schon mancher viel gezwängt; und doch half es nicht, sie

hatten immer nichts.
Unterdessen waren Jüngere nachgewachsen und in den

Gemeinderat gekommen, die fürchteten sich vor Klaus nicht,
sie ärgerten sich bloß ab ihm und erkannten ihn und sein

Weib in Umgang. Der reiche Klaus mußte also in der Ge-

meinde, welche er regiert hatte, als Bettler gehn von Haus

zu Hans, in einem Hanse einen Tag, in andern vier oder
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fünf Bleiben, Konnte hier in einem SBette fdjlafeu, bort im
©taße, tonnte balb am ©ifdje effen, balb auf b,er ©fenbant.
©aS mûr ben Beuten faft fo guroiber als ÄtauS- unb feinem
SBeibe, bie fafi alle ©chant berloren Ratten. Slber fie fagten,
es roerbe nid^t fo lange bauern, unb bann tonnten bie Einher
ein Stempel baran nehmen, roie roeit man es mit ©tolg unb

SSor oier Hapten tonnte bie ferait enblicl) fterben, er
aber geht nod; um unb tann nicpt fterben, unb baS ift gerabe
feine greube; er fagt es fort unb fort, es märe ben Beuten
ein biet gu grofj ©efaßen, "roenn er fterben mürbe; folange
man iljn fo gerne fterben felje, folange tönne er leben, unb
eljc er fterbe,'müffe uod) baS unb baS gefcpeljen, baS unb

jenes motte er nod) fetjen, unb barunter gehört
namentlich, bafj biefeS ©auS abbrenne, bie gange
gamilie gugrunbe gelje. 3m Gstenb ift er fo alt
gemorben, unb eS ift faft, als ob roaljr merben

müffe, maS er fagt; barum erfdjridt man je länger
je met;r, menn er tommt. @r fpridjt meniger, aber
umfo böfer lauten bie roenigen SBorte, roeldje er
fagt. ©a begreift iljr es, ©err ißfarrer, baff unfer
®inb fo erfdjrad, als fie ben Sitten tommen fah,
unb baff mein ©oïjn nod) nidjt mieber ba ift. @S

ift alles fort, unb ba muff jemanb in feiner ßiähe
fein, eS ift bem Sitten nicht gu trauen. SBarum id)
monte angehalten haben, ©err ißfarrcr, ift, bah

iïjr für i^n betet. S3ießeidjt erbarmet fidj ©ott feiner
noch unb tut ihm baS ©erg auf gu redjter 3eit,
bah fiö) ihm feinergeit auch ber ©immel auftun
tonne."

Speicher in Ciebewîl. flti dem ^eldftraftdten uon Köniz nad? Cl)örisl)aus

llebermut bringe. Slber bie Seute machten eine falfctje i)tecl]=

nung, benn ©Ott ift ber ©err beS SebenS unb beS ©obeS,

er Iaht geboren merben bie DJÎenfcljentinber unb ruft fie mieber.

geljn 3al)re gingen fie um bon ©aus gu ©aus, eine ©träfe
©otteS für bie gange ©emeinbe, benn menn jeher ©auSbater
in ber ©emeinbe gu rechter $eit ben SOîunb aufgetan unb
ber SBahrljeit 3mtgniS gegeben hätte; fomeit märe eS nicht
gefommen. @S erfdjraden alle Seute, menn fie gegen baS

©aitS tarnen, biefe beiben, bie in ©rimm unb $orn brannten
ohne Rntertah, mit nichts gufrieben maren, mit allen Beuten

gantten ober unter fid), fid) gegenfeitig ihre ©ünben bor»

marfen unb bie ©emeinbe berftudjten. SefonberS ift in biefeS

©auS ber ©djreden eingeteilt, feit bas fdjredlidje ißaar in
"Umgang tarn. SJian tann eS fid) benten, mie eS in ihnen
tod)en muhte, menu fie als Umgänger über biefe ©djroeße

tarnen, in baS ©aus, mo fie als bie ïïieidjften unb SSornefjmften
meit umher ©of gehatten, ©ie beraihteten, berhöhuten alles,

berfluchten aße unb brohten fo, bah mew in beftanbiger Slngft
leben muhte, fie richteten ein Unglüd an; man tonnte nicht

fattfam fie bem ad)en, unb baran hatten fie ihre teufüfdje
greube. SBeil eS ein groheS ©ut ift, bleiben fie fünf Sage

hier, unb mährenb biefer $eit mirb menig gefcblafen in biefem

©aufe, unb jemanb mächt beftänbig. 9J?an moßte ihnen bie

fred)en SBorte mit ©rnft unb Siebe abgemöhnen, aber man
bermoepte eS nid)t, unb maS half baS Slbgeroöljnen ber SBorte,

menn ihr böfer ©inn geblieben? ©ie märeit nur gefährlicher
gemorben. SKan fud)te fie gu berföljnen, aber eS half aßeS

nid)tS, fie Blieben bie gleichen, fie blieben im Umgang, roeit

fie niemanb berbingen moßte, roeil man ihnen eine, eigene

©mtShaltung unb eine 9J?agb hätte halten müffen..

„Sa, 90Îutter," fagte ber ißfarrer, „gefdjehen
foß baS unb recht bon ©ergen; eS heiht nicht um»

fonft, bah bei ©ott möglich ift, rooran bie ÜDtenfchen

nichts machen tönnen. Slber eins möchte ich Üagen,
gelegen. menn eS erlaubt märe. ©aS fênechtlein, melcheS er

gehen lieh, bah eS nicht mehr unter fein ©ach

tomme, muhte baS roirtlidj gehen unb mo tarn eS hin?"
„Sticht meit, ©err Pfarrer," fagte bie Sllte, „baS mohnt

je|t hto, baS ift mein ©ohn."
„SBaS," rief ber Pfarrer, „ber C£horrict)ter, ber Sauer

hier?"
« „©er ift'S, fagte bie Sitte, „ja ber ift'S."

„Slber mie ift baS möglich!" rief ber ißfarrer.
;,©err Pfarrer, bei ©ott fei aßeS möglich, habt Slm

gejagt, unb fo ift'S aud); 'rocr bie Slugeit offen hat, fieht baS

gum bermunbern noch aße ©age. Stein 23ub muhte noch

felben ©agcS fort, unb id) falj ihn tommen mit fchmerem

©ergen, benn ich war blutarm, hatte feine ©ülfe übel nötig.
ÜDtir mar erft Slngft, er habe roegen ctmaS Schlechtem fort
müffen. SUS ich aber ben ©runb hörte, ba hatte ich aud)
ben ©roft. Jïinb, fagte id), habe nicht Stummer, baS foß bir
nicht gunt Unglüd fein, traue auf ©ott unb mache, bah bu

immer fein ©lüd unb feinen ©egen haft, fo mirb er bir
aubereS aitd) bagit geben, ©o ging eS. @r hatte eine gefeg»

nete.©anb; maS er unternahm, gelang ifjrn. @r mar aßen

Beuten lieb unb alle halfen ihm, hatten greube, bah er groeg
tarn. Ungfinnet erbte er einen Keinen ©of bon einem Setter,
ber jung unb lebig ftarb. ©arauf heiratete er einen SluSbunb

bon ÜD£eitfd)i, meldieS feineSgteicIjen nicht hatte an unb

©ugenb, unb ©elb hatte eS ebenfaßS. @S marb mir red)t
Slngft babei. 3d) fagte ihm oft: Johannes, eS geht bir biel

gu gut, nimm bid) in ad)t unb bet brab, bah ©otteS ©lüd
unb ©egen bei bir bleibt, fonft maS helfen bir ©elb unb
Sachen?, ©arauf mürbe hier ber ©of feil, ©aus unb Sanb

faljeu nicht aus mie je^t, aber eS mar bod) ein berühmter
©of, unb menn mieber ein redder Waiter baranf mar, muffte
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fünf bleiben, konnte hier in einem Bette schlafen, dort im
Stalle, konnte bald am Tische essen, bald auf der Ofenbank.
Das war den Leuten fast so zuwider als Klaus-und seinem

Weibe, die fast alle Scham verloren hatten. Aber sie sagten,
es werde nicht so lange dauern, und dann könnten die Kinder
ein Exempel daran nehmen, wie weit man es mit Stolz und

Vor vier Jahren konnte die Frau endlich sterben, er
aber geht noch um und kann nicht sterben, und das ist gerade
seine Freude; er sagt es fort und fort, es wäre den Leuten
ein viel zu groß Gefallen, wenn er sterben würde; solange
man ihn so gerne sterben sehe, solange könne er leben, und
ehe er sterbe, müsse noch das und das geschehen, das und

jenes wolle er noch sehen, und darunter gehört
namentlich, daß dieses Haus abbrenne, die ganze
Familie zugrunde gehe. Im Elend ist er so alt
geworden, und es ist fast, als ob wahr werden
müsse, was er sagt; darum erschrickt man je länger
je mehr, wenn er kommt. Er spricht weniger, aber
umso böser lauten die wenigen Worte, welche er
sagt. Da begreift ihr es, Herr Pfarrer, daß unser
Kind so erschrack, als sie den Alten kommen sah,

und daß mein Sohn noch nicht wieder da ist. Es
ist alles fort, und da muß jemand in seiner Nähe
sein, es ist dem Alten nicht zu trauen. Warum ich

wollte angehalten haben, Herr Pfarrer, ist, daß

ihr für ihn betet. Vielleicht erbarmet sich Gott seiner

noch und tut ihm das Herz auf zu rechter Zeit,
daß sich ihm seinerzeit auch der Himmel auftun
könne."

Speicher in Lievewil. à äem SeläftiMchen von Xôà nach Ichörishzuz

Uebermut bringe. Aber die Leute machten eine falsche Rech-

nung, denn Gott ist der Herr des Lebens und des Todes,
er läßt geboren werden die Menschenkinder und ruft sie wieder.

Zehn Jahre gingen sie um von Haus zu Haus, eine Strafe
Gottes für die ganze Gemeinde, denn wenn jeder Hausvater
in der Gemeinde zu rechter Zeit den Mund anfgetan und
der Wahrheit Zeugnis gegeben hätte, soweit wäre es nicht
gekommen. Es erschracken alle Leute, wenn sie gegen das

Haus kamen, diese beiden, die in Grimm und Zorn brannten
ohne Unterlaß, mit nichts zufrieden waren, mit allen Leuten
zankten oder unter sich, sich gegenseitig ihre Sünden vor-
warfen und die Gemeinde verfluchten. Besonders ist in dieses

Haus der Schrecken eingekehrt, seit das schreckliche Paar in
Umgang kam. Man kann es sich denken, wie es in ihnen
kochen mußte, wenn sie als Umgänger über diese Schwelle
kamen, in das Haus, wo sie als die Reichsten und Vornehmsten
weit umher Hof gehalten. Sie verachteten, verhöhnten alles,

verfluchten alle und drohten so, daß man in beständiger Angst
leben mußte, sie richteten ein Unglück an; man konnte nicht

sattsam sie bewachen, und daran hatten sie ihre teuflische

Freude. Weil es ein großes Gut ist, bleiben sie fünf Tage
hier, und während dieser Zeit wird wenig geschlafen in diesem

Hause, und jemand wacht beständig. Man wollte ihnen die

frechen Worte mit Ernst und Liebe abgewöhnen, aber man
vermochte es nicht, und was half das Abgewöhnen der Worte,
wenn ihr böser Sinn geblieben? Sie wären nur gefährlicher
geworden. Man suchte sie zu versöhnen, aber es half alles

nichts, sie blieben die gleichen, sie blieben im Umgang, weil
sie niemand verdingen wollte, weil man ihnen eine eigene

Haushaltung und eine Magd hätte halten müssen.

„Ja, Mutter," sagte der Pfarrer, „geschehen

soll das und recht von Herzen; es heißt nicht um-
sonst, daß bei Gott möglich ist, woran die Menschen

nichts machen können. Aber eins möchte ich fragen,
gelegen. tv^n es erlaubt wäre. Das Knechtlein, welches er

gehen ließ, daß es nicht mehr unter sein Dach
komme, mußte das wirklich gehen und wo kam es hin?"

„Nicht weit, Herr Pfarrer," sagte die Alte, „das wohnt
jetzt hier, das ist mein Sohn."

„Was," rief der Pfarrer, „der Chorrichter, der Bauer
hier?"

„Der ist's, sagte die Alte, „ja der ist's."
„Aber wie ist das möglich!" rief der Pfarrer.
„Herr Pfarrer, bei Gott sei alles möglich, habt Ihr

gesagt, und so ist's auch; wer die Augen offen hat, sieht das

zum verwundern noch alle Tage. Mein Bub mußte noch

selben Tages fort, und ich sah ihn kommen mit schwerem

Herzen, denn ich war blutarm, hatte seine Hülfe übel nötig.
Mir war erst Angst, er habe wegen etwas Schlechtem fort
müssen. Als ich aber den Grund hörte, da hatte ich auch

den Trost. Kind, sagte ich, habe nicht Kummer, das soll dir
nicht zum Unglück sein, traue auf Gott und mache, daß du

immer sein Glück und seinen Segen hast, so wird er dir
anderes auch dazu geben. Soginges. Er hatte eine geseg-

nete.Hand; was er unternahm, gelang ihm. Er war allen
Leuten lieb und alle halfen ihm, hatten Freude, daß er zweg
kam. Ungsinnet erbte er einen kleinen Hof von einem Vetter,
der jung und ledig starb. Darauf heiratete er einen Ausbund
von Meitschi, welches seinesgleichen nicht hatte an Fleiß und

Tugend, und Geld hatte es ebenfalls. Es ward mir recht

Angst dabei. Ich sagte ihm oft: Johannes, es geht dir viel

zu gut, nimm dich in acht und bet brav, daß Gottes Glück

und Segen bei dir bleibt, sonst was helfen dir Geld und
Sachen? Darauf wurde hier der Hof feil, Haus und Land
sahen nicht aus wie jetzt, aber es war doch ein berühmter
Hof, und wenn wieder ein rechter Bauer darauf war, wußte
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man mopl, mag er mteber werben tonnte. Sitte Sente ftrengten
ben ©opn an, er fotte ipn taufen, er fcpide fid) gar für
niemanben Beffer alg für ipn; bag Sacp fei bann fein eigen,
menn er roieber barunter tomme, ltnb baran tonne man fepen,
mie in ©otteg fjanb ber SSanbel ber Singe fei. @r trug
Siebenten unb id) nod) mepr, ici) fürtptete, bag fei ©ott Der«

fuipt. Slber man fepte Bei ipm nitpt ab, berfpracp ipm p
Bcffett im Notfall, bot ipn nitpt ab, unb an ber ©eltgtag»
ftcigerung roarb ipm ber §of pgefcplagen. ©g roarb mir
faft fdjroarj üor ben Slugen, alg id) eg bernapm. ©opn,
©opn, fagte id), b'r tufig ©ottegmille nimm ein ©jempet,
meibc ben §od)mut unb pabe umfo mepr gleip mit beten
nub arbeiten. Senn bap bu jept ba bift, bag pat ©ott getan,
unb nidjt bu. ÜJiutter, pat er gefagt, bit paft recpt, aber bu

meipt, mie bergeplicp ber 3ftenfcp ift. Sarum mufft bu p
mir tommen unb mir bag alle Sage fagen unb micp mapnen
an meine ©tpulbigteit unb mir fagen, mann icp feple unb
eg mid) antommt, bap id) eg nidjt. einmal wcip. DKutter,
bu mupt tommen unb mein ©nget fein, pat er p mir gefagt.
Sag macpte mid) g'briegge, icp tonnte faft tticpt aufpören,
bin fonft nitpt ber Slrt. ©otttob, bacpte icp, berberbt ift nocp

nicptg, er rebete fonft nidjt fo pr SDhitter. tlnb bie ©opng»
frau tarn autp unb fagte: SDÎntter, ipr müpt tommen, eg

freute micp fonft alleg nicptg. Sopanneg tann nidjt genug
fagen, mie er eucp alleg p berbanten pat unb bie befte Unter»

meifung bon eud) erpalten, mie ipr ipn pättet beten tepren,
auf ©ott bertrauen unb Seib unb ©eele reinigen, unb mie,

menu ber Seufel bei ipm gebüppelet, er immer erft gebadjt:
mag mürbe bie Sftutter fagen? unb bann erft: fo unb fo

ftept eg gefcprieben, barum meicpe bon mir ©atan. @o,

SJhitter, fagt Sopanneg alle Sage, barum müpt ipr tommen,
icp möcpte bag aucp lernen bon eud) unb unfere Einher feilen
eg lernen, ipr foüt ber retpte ©cpap in unferem fjaufe fein,

©ept, SKutter, eg ift bann niept, bap icp nidjt füple, mie notig
ipr ung feib. S<P füple gar mopl, mie mir bag fperj tlopfet
unb mie eg mir in ®opf fteigt, menn icp beute, id) fei bie

©pedfeitenbäurin; unb menn mir jemanb fo fagt, fo büntt
eg micp, icp maepfe einen palben ©tpup unb ber böfe fpaug»

geift, ber ba paufet feit bieten, bielen Sapren, tomme über

mid) unb fudje p fapren in meine ©eele. Siefen ©eift müffen
mir bannen ; aber ipr mipt, SDUttter, menu bag fjaug leer ift,
fo tommt er mieber mit anbern ©eiftern, unb eg mirb notp
fiebenmal ärger. Sarum foH unfer fpaug nidjt leer fein, ipr
foltt tommen unb ber gute ©eift fein, bap ber böfe feinen

ißfats tnepr pat.

(Sept, fjerr Pfarrer, fo paben fie p mir gefprodjen;
bag maren SKutterfreuben, mo mein §erj faft p ticin mar
bafür. Sd) 50g alfo p ipnen, id) fcpämte micp faft, id) burfte
anfangg nidjt bor bem fjaufe fipen, icp badjte, bie Seute

mürben, menn fie micp ba fipen fepen, meinen, eg fei ein

Skttlerfraueli unb warte auf bag Sltmofen. Stber, fperr
Pfarrer, fo ift ber Sütenfcp, bap id) micp fpäter beg Seufetg
niept genug ermepreu tonnte, bamit icp nitpt ftolj werbe.

SBenn id) fap, mie ber ©egen tarn atg mie bom Satp perab,
Giften unb haften fiep füllten, bie ©tpulben ftpmanben unb

Sopanneg muepg an ©pre unb Slnfepen bei ben SDÎenfdjen unb

poffenttiep autp an ©nabe bei ©ott, marg mir immer, atg

gebe mir jemanb ben ©ebanten ein : ©iepe, baran bift bu

ftpitlb, bir pat man alleg p berbanfen, bu paft eg felbft

berbient, bap bit gut paft in beiuen alten Sagen. SBenti

anbere SBeiber täten mie bit, fie tonnten eg jept autp paben
mie bu, ftatt mit bem ©äcflcin p laufen bem peitigen Sllmofen
natp, @0 unb nod) anbere müfte ©adjcn mepr rootlten mir
immer miebertommen ; icp tonnte mid) iprer nur ermepren,
menn id) reept betete uitb an Älaug unb feine grau bacpte
unb mopin ber ^oepmut fie gebratpt, unb mie er aud) tiein
angefangen paben merbc, epe er grop gemorben fei.".

Unterbcffen mar Sletpi ab» unb pgegangen, bedte ben

Sifdj, napm bag ©cpönfte an Seilern unb Saffcn aitg bem

Shtffert unb braepte nad) unb nad) bag ©ffen, mo natürlicp
bie Äaffeetanne nidjt feplte. Ser fperr müffe borlieb nepmen,

fagte eg, er pätte eg übel getroffen, bie ÜOhitter fei nidjt
bapeim unb ipm gepe eg nitpt bon ber fjanb, barum fei eg

aitcp fo lange gegangen. Ser Pfarrer bautte ftpön, entfepul»

bigte fitp, bap Setpi feinetpalb fo 9Mpe gepabt; unb immer
gab ipm ein ®obolb ein p fagen, eg möge fein mie eg motte,

fo merbe eg beffer fein, alg ber Sabig, mit meltpem ipm feine

üftagb aufmarten moHe, menn er fonft nirgenbg mo etroag.

p effen betommen. — SOÎan martete auf ben ©porritpter,
ber enblicp autp tarn unb fitp eutfcpulbigte, mie er pabe

marten müffen, big ein $nedjt peimgetommen, meil er ®taug

nitpt gerne aug ben Slugen getaffen.
Ser junge Pfarrer füplte fidj eigentümlitp bemegt; eg

ftrömten ipm ©mpfinbungen p, mie ber fie pat, ber an einem

bon ©ott geroeipten Drte fitp befiubet, mie ber ©prift fie pat
ba, mo ©ott ©ropeg getan, mie fie ftrömen müffen burcp

jeben, ber in Serufalem ben gufj fept, ber ©olgatpa fiept,
lieber ben ©rab motten mir niept ftreiten, fonbern bamit

blop bie ©attitng biefer ©mpfinbungen bejeitpnen. Sap mar
er lauge nitpt fo freunblitp bei Sifcpe gefeffen, bei fo guten
unb appetitlidjen ©atpen, unb Söetpi in iprer natürlicpen Sin-

mut unb Sungfräutidjteit mar autp eine ganj anbere SBirtin
alg feine alte HJÎarei mit ipren rupigen Anflügen unb mittel»

atterlicpen gurdjen. ©g ging ipm bag §erj auf in biefer

peimeligen Suft, er ergäplte bom munberbaren SBalten ©otteg,
unb mie im SSertrauen unb in ber Semut ber ©egen fei unb
im fpodjmut unb ©etbftbertrauen ber glutp, unb nitpt mit
gematpten StBorten tat er bag, roeldje maren mie abgegriffene

SKüujcn, foubern perjlicp unb in 83eifpielen, bap eg allen

mar, atg gingen fie pfammen im ißarabiefe unb pörten bie

Stimme ©otteg. Unb bap ap ber Pfarrer fo munter unb

treuperjig, bap cg pr ©rbauung mirflid) biet beitrug, ab-

fonberlicp bei SSetpi.

53etpi bergap ben 9J?unb'offen bei beg ißfarrerg Sßorten;

für feinen Setter, feine Saffe patte eg befto fdjärfere Stugen

unb je mepr berfelbe ap, befto erbaulitper unb fepöner büntten

ipng beffen SSorte. gür ben p toepen müpte eg eine greube
fein, bacpte eg; mie bem pätte eg eg notp niemanben treffen
tonnen. Sag fei tein SMftertofiger, bacpte eg, bei bem pätte
eg eine grau nitpt bog.

Sa ging bie Süre auf unb ftlaug trat pinein. ÜKan

bente fitp ben ©epreden; mie berfteinert fapen atte ba, unb

aller Stugen pafteten auf ber gräutidjen ©eftalt, bie gebeugt

an langem ©tabe langfam in bie ©tube tarn, ßlaug mar
epematg grop unb fepmer gemefen, jept mar er eine mäcptige

fftitine in ber 93ettlerfutte, ein brei SBotpen alter grauer S3art

ftatp ipm im ©efitpt perum, bie Slugen maren rot unb ber

Slugbritd grimmig. (gortfe|ung folgt.)
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man wohl, ivas er wieder werden konnte. Alle Leute strengten
den Sohn an, er solle ihn kaufen, er schicke sich gar für
niemanden besser als für ihn; das Dach sei dann sein eigen,
wenn er wieder darunter komme, und daran könne man sehen,
wie in Gottes Hand der Wandel der Dinge sei. Er trug
Bedenken und ich noch mehr, ich fürchtete, das sei Gott ver-
sucht. Aber man setzte bei ihm nicht ab, versprach ihm zu
helfen im Notfall, bot ihn nicht ab, und an der Geltstag-
steigernng ward ihm der Hof zugeschlagen. Es ward mir
fast schwarz vor den Augen, als ich es vernahm. Sohn,
Sohn, sagte ich, d'r tusig Gotteswille nimm ein Exempel,
meide den Hochmut und habe umso mehr Fleiß mit beten
und arbeiten. Denn daß du jetzt da bist, das hat Gott getan,
und nicht du. Mutter, hat er gesagt, du hast recht, aber du

weißt, wie vergeßlich der Mensch ist. Darum mußt du zu
mir kommen und mir das alle Tage sagen und mich mahnen
an meine Schuldigkeit und mir sagen, wann ich fehle und
es mich ankommt, daß ich es nicht, einmal weiß. Mutter,
du mußt kommen und mein Engel sein, hat er zu mir gesagt.
Das machte mich z'briegge, ich konnte fast nicht aufhören,
bin sonst nicht der Art. Gottlob, dachte ich, verderbt ist noch

nichts, er redete sonst nicht so zur Mutter. Und die Sohns-
frau kam auch und sagte: Mutter, ihr müßt kommen, es

freute mich sonst alles nichts. Johannes kann nicht genug
sagen, wie er euch alles zu verdanken hat und die beste Unter-
Weisung von euch erhalten, wie ihr ihn hättet beten lehren,
auf Gott vertrauen und Leib und Seele reinigen, und wie,
wenn der Teufel bei ihm gedöppelet, er immer erst gedacht:
was würde die Mutter sagen? und dann erst: so und so

steht es geschrieben, darum weiche von mir Satan. So,
Mutter, sagt Johannes alle Tage, darum müßt ihr kommen,
ich möchte das auch lernen von euch und unsere Kinder sollen
es lernen, ihr sollt der rechte Schatz in unserem Hause sein.

Seht, Mutter, es ist dann nicht, daß ich nicht fühle, wie nötig
ihr uns seid. Ich fühle gar wohl, wie mir das Herz klopfet
und wie es mir in Kopf steigt, wenn ich denke, ich sei die

Speckseitenbäurin; und wenn mir jemand so sagt, so dünkt
es mich, ich wachse einen halben Schuh und der böse Haus-
geist, der da hauset seit vielen, vielen Jahren, komme über
mich und suche zu fahren in meine Seele. Diesen Geist müssen

wir bannen; aber ihr wißt, Mutter, wenn das Haus leer ist,
so kommt er wieder mit andern Geistern, und es wird noch

siebenmal ärger. Darum soll unser Haus nicht leer sein, ihr
sollt kommen und der gute Geist sein, daß der böse keinen

Platz mehr hat.

Seht, Herr Pfarrer, so haben sie zu mir gesprochen;
das waren Mutterfreuden, wo mein Herz fast zu klein war
dafür. Ich zog also zu ihnen, ich schämte mich fast, ich durfte
anfangs nicht vor dem Hause sitzen, ich dachte, die Leute

würden, wenn sie mich da sitzen sehen, meinen, es sei ein

Bettlerfraueli und warte auf das Almosen. Aber, Herr
Pfarrer, so ist der Mensch, daß ich mich später des Teufels
nicht genug erwehren konnte, damit ich nicht stolz werde.

Wenn ich sah, wie der Segen kam als wie vom Dach herab,
Kisten und Kasten sich füllten, die Schulden schwanden und

Johannes wuchs an Ehre und Ansehen bei den Menschen und

hoffentlich auch an Gnade bei Gott, wars mir immer, als
gebe mir jemand den Gedanken ein: Siehe, daran bist du

schuld, dir hat man alles zu verdanken, du hast es selbst

verdient, daß dn gut hast in deinen alten Tagen. Wenn
andere Weiber täten wie du, sie könnten es jetzt auch haben
wie du, statt mit dem Säcklein zu laufen dem heiligen Almosen
nach. So und noch andere wüste Sachen mehr wollten mir
immer wiederkommen; ich konnte mich ihrer nur erwehren,
wenn ich recht betete und an Klaus und seine Frau dachte
und wohin der Hochmut sie gebracht, und wie er auch klein

angefangen haben werde, ehe er groß geworden sei."

Unterdessen war Bethi ab- und zugegangen, deckte den

Tisch, nahm das Schönste an Tellern und Tassen aus dem

Buffert und brachte nach und nach das Essen, wo natürlich
die Kaffeekanne nicht fehlte. Der Herr müsse vorlieb nehmen,

sagte es, er hätte es übel getroffen, die Mutter sei nicht
daheim und ihm gehe es nicht von der Hand, darum sei es

auch so lange gegangen. Der Pfarrer dankte schön, entschul-

digte sich, daß Bethi seinethalb so Mühe gehabt; und immer
gab ihm ein Kobold ein zu sagen, es möge sein wie es wolle,
so werde es besser sein, als der Kabis, mit welchem ihm seine

Magd aufwarten wolle, wenn er sonst nirgends wo etwas

zu essen bekommen. — Man wartete auf den Chorrichter,
der endlich auch kam und sich entschuldigte, wie er habe

warten müssen, bis ein Knecht heimgekommen, weil er Klaus
nicht gerne aus den Augen gelassen.

Der junge Pfarrer fühlte sich eigentümlich bewegt; es

strömten ihm Empfindungen zu, wie der sie hat, der au einem

von Gott geweihten Orte sich befindet, wie der Christ sie hat
da, wo Gott Großes getan, wie sie strömen müssen durch

jeden, der in Jerusalem den Fuß setzt, der Golgatha sieht.

Ueber den Grad wollen wir nicht streiten, sondern damit

bloß die Gattung dieser Empfindungen bezeichnen. Dazu war
er lange nicht so freundlich bei Tische gesessen, bei so guten
und appetitlichen Sachen, und Bethi in ihrer natürlichen An-
mut und Jungfräulichkeit war auch eine ganz andere Wirtin
als seine alte Marei mit ihren rußigen Anflügen und mittet-
alterlichen Furchen. Es ging ihm das Herz auf in dieser

heimeligen Luft, er erzählte vom wunderbaren Walten Gottes,
und wie im Vertrauen und in der Demut der Segen sei und
im Hochmut und Selbstvertrauen der Fluch, und nicht mit
gemachten Worten tat er das, welche waren wie abgegriffene

Münzen, sondern herzlich und in Beispielen, daß es allen

war, als gingen sie zusammen im Paradiese und hörten die

Stimme Gottes. Und dazu aß der Pfarrer so munter und

treuherzig, daß es zur Erbauung wirklich viel beitrug, ab-

sonderlich bei Bethi.

Bethi vergaß den Mund offen bei des Pfarrers Worten;
für seinen Teller, seine Tasse hatte es desto schärfere Augen
und je mehr derselbe aß, desto erbaulicher und schöner dünkten

ihns dessen Worte. Für den zu kochen müßte es eine Freude
sein, dachte es; wie dem hätte es es noch niemanden treffen
können. Das sei kein Meisterlosiger, dachte es, bei dem hätte
es eine Frau nicht bös.

Da ging die Türe auf und Klaus trat hinein. Man
denke sich den Schrecken; wie versteinert saßen alle da, und

aller Augen hafteten auf der gräulichen Gestalt, die gebeugt

an langem Stäbe langsam in die Stube kam. Klaus war
ehemals groß und schwer gewesen, jetzt war er eine mächtige

Ruine in der Bettlerkutte, ein drei Wochen alter grauer Bart
stach ihm im Gesicht herum, die Augen waren rot und der

Ausdruck grimmig. (Fortsetzung folgt.)
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